dige Dampfboot 


Mittwoch, den 5. October. as ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint Inſerate 
ar \ „pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
er täglich Nachmittags 5 Uhr, 5 werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
A t Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 2 Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
onnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
wie Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau 
Dep 8 auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 
uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Kämmerer Stadtrath Hagen während der Dauer 
ſeiner Amtsſuspenſion das volle Gehalt zu belaſſen. 
Der Beſchluß unterliegt der Beſtätigung der Regie⸗ 
rung. Ferner wurde beſchloſſen, an das Conſiſtorium 
einen Proteſt abzugeben, der gegen eine vom Magiſtrat 
vollzogene Predigerwahl deshalb erhoben iſt, weil 
unter den die Wahl vollziehenden Magiſtrats mitgliedern 
ein Jude ſich befunden habe. 

— Die heutigen Morgenblätter melden, daß 
Haſſelbach aus Prag zurückgekehrt und als bald 
vom Finanzminiſter empfangen worden iſt, und fügen 
hinzu, daß, wie verlautet, Haſſelbach nicht nach Prag 
retourniren wird. 

— Aus Veranlaſſung der glücklichen Entbindung 
J. k. H. der Frau Kronprinzeſſin von einem Prinzen 
iſt dem Nationaldank für Veteranen, von einem un⸗ 
genannt bleiben wollenden Bürger Berlins die Summe 
von 100 Thlrn. zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Veteranen überwieſen worden. ; 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Nie rankfurt a. M., Dienſtag 4. Oktober. 

b Ki, die „Neue Frankfurter Ztg.“ meldet, iſt die 
da * der Franzoſen geſtern Nachmittag ganz uner- 
Mai. mit ihrem Gefolge von Schwalbach über 
nz nach Ludwigshafen gereiſt. 

Ven die „Poſtzeitung“ meldet in einem Telegramme aus 
un vom heutigen Tage, daß morgen eine Conferenz⸗ 
IK. ftattfinden werde. Die Erklärung Dänemarks 
be angetroffen und laute inſoweit nachgiebig, als ſie zu 
bon offnung berechtigt, daß der Frieden bald zu Stande 
en werde. 

ie n einem der „Neuen Frankfurter Zeitung“ 
ezangenen Telegramm aus Wien heißt «6: 
und Erklärung Dänemarks auf das von Oeſterreich 
der Preußen geſtellte Ultimatum in Betreff 
und Manziellen Auseinanderſetzung iſt eingetroffen 


für die Beſetzung der Herzogthümer auflaufen, fallen 
natürlich unter die Rubrik Kriegskoſten und die 
Dänen ſehen es gar nicht ungern, wenn ſich auf 
dieſe Art die Laſt der Herzogthümer vergrößert. 
Würden aber Oeſterreich und Preußen erklären, ſie 
betrachteten die Koſten von einem beſtimmten Tage 
an als eine Forderung an Dänemark, weil dieſes 
durch ſein Verhalten ihr Anſchwellen verſchuldet, ſo 
wäre das wahrſcheinlich der einfachſte Weg, die noch 
mangelnde Verſtändigung auch in den ſtreitigſten 
Punkten herbeizuführen. 

— Aus Wien meldet die „Verf.“ von Armee⸗ 
reductionen, die mit dem Monat October zur 
Ausführung kommen ſollen, und zwar ſoll dieſelbe 
betragen: bei den Truppen in Italien 22,000 Mann, 
in Galizien 15,000 Mann und im übrigen noch 
gegen 12,000 Mann, im Ganzen zwiſchen 42,000 
und 52,000 Mann. Auch Reduktionen bei der 
Kavallerie und Artillerie ſollen im Zuge ſein. 


ide oll befriedigend lauten. — Morgen findet 

b 8 onferenz-Sitzung ftatt, in welcher vorausſicht? — Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Turin. Baron Ricafoli iſt nach Florenz, Rit⸗ 

da das Zuſtandekommen des Friedens geſichert wer⸗[„Herr von Ahlefeldt, den man mit einer Sendung ter Nigra nach Paris zurückgekehrt. Der frühere 
| wird. des Herzogs Friedrich betraut glaubte, iſt bereits 


Miniſterpräſident Minghetti wurde, als er ſich am 
27. Sept. mit der Eiſenbahn von Moncalieri nach 
Bologna begeben wollte, dem „Diritto“ zufolge er⸗ 
kannt und ausgepfiffen. Man rief: „Tod dem Ver⸗ 
räther!“ In dem Glauben, daß ſeine Koffer Papiere 
enthielten, die ſich auf Verwaltungs ſachen bezögen, 
wollte man ſich derſelben bemächtigen; die Behörde 
verhinderte indeſſen, daß der Skandal größer wurde. 

— Die Agitation gegen die Verlegung der Haupt⸗ 
ſtadt dauert in Turin noch immer fort. Sie er⸗ 


wur Heute fand Seitens der Bürgerſchaft die Abſtim⸗ 
Kant über die Gleichberechtigung der Israeliten und 
ben ürger ſtatt. Für die Gleichberechtigung ſtimm⸗ 
64, gegen dieſelbe 160. 
D. Kiel, Dienſtag 4. Oktober. 
e neue preußiſche Korvette „Victoria“, die vor drei 
eben von Bremerhaven abgegangen, iſt heute hier 
gelaufen, ſalutirt vom Admiralſchiff „Arcona.“ 


wieder abgereiſt, ohne daß es außer der Beſprechung 
einiger Detailfragen zu Unterhandlungen gekommen 
iſt. Jedenfalls ſind alſo die wichtigen Fragen 
während ſeines Hierſeins nicht zur Sprache gebracht 
worden, von deren Erledigung zwiſchen dem Herzoge 
und der Preußiſchen Regierung die Beſchleunigung 
einer Löſung der Erbfolge-Frage und definitiven 
Ordnung der Schleswig⸗Holſteinſchen Verhältniſſe 
abhängen dürfte. 


b St. Petersburg, Dienſtag 4. October. 

Jug Deutſche Ztg.“ fagt: Die Encyclica des 
0 des ſei das Werk der Jeſuiten, welche durch die 
walt weckte Volksbildung in Polen an Macht zu 
vun en fürchten. Uebrigens ſei die ruſſiſche Regie- 
Von gegen dieſe Encyelica ſehr gleichgültig. — 
Iog, fern verkündeten 101 Kanonenſchüſſe die Ver⸗ 
ug des Großfürſten Thronfolgers. 

Der Paris, Dienſtag 4. October. 

dle „Conſtitutionnel“ ſchreibt: Die Turiner Jour- 
fon, verſichern, daß Verhandlungen eröffnet werden 
daß um die Verlegung der Hauptſtadt zu erzielen. 
Rin die Verlegung der Hauptſtadt erſt nach der 
da mung Roms erfolgen werde, iſt nicht richtig; 
der ze Verlegung der Hauptſtadt die Hauptverbindung 
NUM 3 Roms iſt, fo muß fie derſelben vor- 

en. 


——ů o¶¶·Q T 
Berlin, 4. Oetober. 

Ueber die Friedensconferenz find die Nach- 
Ihe; merkwürdig fpärlich und unbeſtimmt. Es 
aan zwei Sitzungen raſch nach einander, am 
ag ag und Sonnabend, gefolgt zu fein; ob und 
heim für Reſultate fie gehabt haben, iſt noch ein Ge. 
demand. Oſfieisſe Mittheilungen find noch nicht 
dat und die gewöhnlich fo redſeligen Wiener 
eine er erwähnen auch nicht einmal, daß vorgeſtern 
Corr „ung ſtattgefunden habe. Nach der „Zeidler'ſchen 
tens wird ein außerordentlicher Bevollmächtigter 
den dens in die Conferenz eintreten und man nennt 
eh. Rath Balan als die deſignirte Perſönlichkeit. 
Ward Die Eatlaſſung der Reſervemannſchaften des 
de deterde hat ſich in dieſem Jahre nicht blos auf 
dem deilährigen beſchränkt, ſondern es find auch außer- 
per Ron den zweijährig gedienten Leuten je 20 Mann 
„upagnie in ihre Heimath beurlaubt worden. 
Wed Wie die „B. B. Ztg.“ berichtet, hat der 
ſtrat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dem 


Nm 
dichten 


Auf eingelangte gleichlautende Ordre in Geeſtemünde 
und Cuxhaven iſt das Gros der öſterreichiſchen Flotte 


wintern, 


— Aus Bremen, 3. Oetober, wird gemeldet: 


ſeit Sonnabend, mit Ausnahme des „Radetzky“, 
„Friedrich“, „Wall“, welche in Nordſeehäfen über⸗ 
nach Cadix abgeſegelt. 

Stettin, 1. Oct. Nach einer heute dem Comité 
zugegangenen Mittheilung hat der Kronprinz mit Ge⸗ 
nehmigung des Königs das Protektorat der allgemei- 
nen Gewerbe- und Induſtrieausſtellung für 1865 


angenommen. 


Im Jahre 1856 erhielt die preußiſche Regie⸗ 


rung mittelſt des Dampfſchiffes „Iſchora“ 92 Ster- 


letten (Störe), welche dem Caspiſchen Meere ent⸗ 
nommen worden, um hier zur Zucht zu dienen. 
Dieſelben wurden damals in einen Landſee, eine 
Meile hinter Damm, ausgeſetzt. Nachdem ſich her⸗ 
ausgeſtellt hat, daß die Anzahl dieſer Fiſche auf 9 
geſchmolzen ift, wird höheren Orts beabſichtigt, die⸗ 
ſelben in ein geeigneteres Gewäſſer, und zwar in 
einen See in die Nähe von Potsdam zu verſetzen. 
| (Oder.) 

a. M., 1. Oct. Unſere Bürger⸗ 
ſchaft zeichnet ſich ſeit einer Reihe von Jahren ſchon 
durch die Pflege der Volksſchulen aus. Wie viel 
auf dieſem Felde auch ſchon geſchehen iſt, ſo giebt 
es denn doch noch immer Gelegenheit — — 
Auch in der geſtrigen Sitzung wurden wieder 87,000 Fl. 
zum Ankauf eines Bauplatzes für Verlegung einer 
Schule bewilligt. Auch die Lage der Lehrer an den 
Bürgerſchulen läßt nunmehr nichts mehr zu wünſchen 
übrig, da ihnen eine ſehr zeitgemäße Gehaltsaufbeſſerung 
zu Theil geworden und den ordentlichen Lehrern an 
allen Bürgerſchulen nach 151ähriger Dienſtzeit die 
Rechte der Staatsdiener 1. Claſſe verliehen worden ſind. 

Wien, 1. Oct. Der „Botſchafter“ macht fol: 
genden Vorſchlag: Die Koſten, welche in Folge der 
Verzögerung des Friedensabſchluſſes mit Dänemark 


Frankfurt 


revolutionäre Drohrufe vernehmen ließen. 
zöſiſchen Gensdarmen verhafteten einige Hauptſchreier, 
worauf die Ruhe hergeſtellt wurde. 
Tage erfolgte das Urtheil des Tribunals der Conſulta 


hält fortwährend Nahrung durch zum Theil ſehr 
heftige Flugſchriften. 
„Rom, Turin oder der Tod“ iſt ſaiſirt worden. — 
Der Zorn der Turiner gegen die eigenen Miniſter 
iſt maßlos, aber auch anderswo iſt man nicht beſſer 
auf ſie zu ſprechen. 


Eine darunter mit dem Titel 


In Rom wird es unruhiger. Am Abend 
des 30., als die franzöſiſchen Huſaren die Retraite 
blieſen, fand ein großer Auflauf ſtatt, wobei ſich 
Die fran⸗ 


An demſelben 


über die Theilnehmer der Verſchwörung vom 12. April 
d. J. Einer darunter wurde zu lebenslänglicher 
Galerenſtrafe, andere zu 10—15 Jahren Gefaͤngniß 
verurtheilt. — An eine Entfernung des Königs 
Franz aus Rom iſt vorläufig nicht zu denken. 
Seine Familie richtet ſich vielmehr für den ganzen 
Winter dort häuslich ein. 

Paris, 1. Oktober. Kaiſerin Eugenie wird 
zum 2. oder 3. Oktober hier zurückerwartet. — Wie 
bekannt, hatte die Kaiſerin bei einer großen Anzahl 
aus⸗ und inländiſcher Aſſecuranzgeſellſchaften ihr 
Leben zu Gunſten mehrerer Wohlthätigkeitsanſtalten 
verſichern wollen. Jetzt endlich, nach dreiviertel⸗ 
jähriger Correſpondenz, welche dieſe Geſellſchaften 
unter einander führten, haben ſich dieſelben geeinigt, 
den Antrag der Kaiſerin unter dem Vorwande abzu⸗ 
lehnen, daß die Gefahren für das Leben gekrönter 
Häupter über die gewöhnlichen Probabilitäts⸗Rechnun⸗ 
gen hinausgingen. Mit Wilhelm IV. von England 
und anderen engliſchen Königen ſcheinen die Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaften alſo eine Ausnahme gemacht zu haben, 
denn ſie verſicherten deren Leben mit bedeutenden 
Summen. 

— Kaum daß die Nachricht von der zwiſchen 
Frankreich und Italien abgeſchloſſenen Convention 


bekannt geworden war, als auch ſchon von Seiten 
Oeſterreichs eine Proteſtation gegen dieſe Convention 
erfolgt fein ſollte. Die Feinde Oeſterteichs rieben 
ſich die Hände. Das hat ſchnell gezündet, dachten 
ſie und frohlockten über den blinden Eifer, der einen 
großen Brand anzufachen verſuchte, wo bisher die 
Aſche nur ſtill geglimmt hatte. Die Freunde Oeſter⸗ 
reichs erſchraken und wollten nicht glauben, daß dieſes 
Reich ſich ſelbſt ohne Grund Verlegenheit und Gefahr 
bereiten wolle; ſie bedachten, daß es ſonſt nicht in 
den Gewohnheiten des Wiener Cabinets liege, ſich 
kopfüber in die Action zu ſtürzen, und daß eine 
Proteſtation, wie ſie das Gerücht bereits geſchehen 
nannte, noch gar nicht möglich ſei, da ja in Wien 
der Wortlaut der Convention vom 15. September 
noch nicht bekannt ſein konnte. Allein Oeſterreichs 
Freunde wollten auch für ſpäter einen ſo falſchen 
Schritt verhüten und in dieſem Sinne iſt die Reiſe 
Lord Clarendons nach Wien aufzufaſſen. Allein 
leider ſcheinen dieſe Bemühungen erfolglos bleiben 
zu ſollen, ja, ſie kommen theilweiſe ſchon zu ſpät. 
Zwar eine eigentliche Proteſtation in der Form einer 
diplomatiſchen Note hat das Wiener Cabinet bis 
heute nicht erlaſſen, einfach darum nicht, weil wegen 
mangelnder officieller Mittheilung des franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Vertrages zu einem ſolchen förmlichen 
Schritt Oeſterreichs noch keine Gelegenheit geboten 
iſt. Allein die Thatſache darf als feſtſtehend betrachtet 
werden, daß in Wien die Beſtürzung und der Zorn 
über die neue Vereinbarung zwiſchen Paris und 
Turin ganz außerordentlich geweſen ſind und daß 
die leitenden öſterreichiſchen Staatsmänner dieſer 
Empfindungen nicht Herr zu werden vermochten, daß 
fie, ohne reifliche Erwägung, ohne den Ausdruck der 
öffentlichen Meinung und namentlich ohne den Rath 
ihrer Freunde und Verbündeten abzuwarten, ihre 
ſonſtige kluge Reſervation und alle diplomatiſchen 
Gewohnheiten vergaßen, ſich in mündlichen Mit⸗ 
theilungen bei dem officiellen Vertreter Frankreichs 
ſehr heftig gegen das jüngſte Vorgehen Frankreichs 
in der italieniſchen Frage äußerten, und weitere 
Schritte ihrerſeits gegen den Vertrag vom 15. Sep⸗ 
tember in Ausſicht ſtellten. Dieſes brüske und un⸗ 
geſchickte Auftreten Oeſterreichs iſt in Paris ſehr 
übel empfunden worden; ja, es läßt ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß eine wirkliche Spannung in den Beziehungen 
der beiden Cabinette eingetreten iſt. 

London, 29. Septbr. „Saturday Review“ 
beſpricht nachträglich die franzöſiſch⸗italieniſche Con⸗ 
vention. Wenn Florenz zur Hauptſtadt geworden iſt 
und die Franzoſen Rom derlaſſen, jo wird die Stel- 
lung Italiens zu Oeſterreich eine neue werden. Dem 
Vernehmen nach hat das italieniſche Miniſterium in 
Folge der Convention die Abſicht, eine Reduction des 
Heeres um 100,000 Mann vorzuſchlagen. Irgend 
ein derartiger Schritt muß gethan werden, ſo lange 
nicht der Krieg begonnen hat; denn Italien beſitzt 
ein weit größeres Heer, als es bezahlen kann. Die 
Ausgaben für den Friedens⸗Etat machen den Krieg 
ſogar hoffnungslos. Aber das große Heer, welches 
Italien bis jetzt auf den Beinen gehabt hat, iſt nicht 
blos im Hinblick auf die Möglichkeit eines Krieges 
unterhalten, ſondern auch, um die allgemeine Achtung 
zu gewinnen, und zwar eben ſo wohl die Achtung 
der Franzoſen, wie die der übrigen Welt. Keinem 
Italiener, der bei Sinnen war, fiel es ein, gegen 
Frankreich zu kämpfen, aber die Italiener dachte n, 
und vielleicht mit Recht, die Franzoſen würden mit 
günſtigerem Auge auf eine Nation blicken, die ſich 
dazu ſchulte, in großartigem Maßſtabe fechten zu 
können. Sind aber erſt einmal alle Differenzen 
zwiſchen Frankreich und Italien beigelegt, ſo braucht 
Italien nur Oeſterreich ins Auge zu faſſen. Oeſter⸗ 
reich gegenüber aber beſteht die beſte Politik Italiens 
offenbar darin, mit ſeinen Hülfsmitteln hauszuhalten 
und einen weit größeren Theil ſeiner Bevölkerung, 
als es in Wirklichkeit bezahlt, in den Künſten des 
Krieges zu unterweiſen; 100,000 entlaſſene Soldaten 
müßten eben fo viele disciplinirte Männer fein, auf 
die Italien ſich im Kampfe gegen Oeſterreich ver⸗ 
laſſen kann, die aber, bis es zum Kampfe kommt, 
ſelbſt für ihren Unterhalt ſorgen, und es läßt ſich 
kein anderer Weg denken, auf welchem Italien je 
dahin gelangen ſollte, eine Streitmacht aufzubringen, 
die es rechtfertigen würde, wenn es verſuchte, Oeſter⸗ 
reich den Beſitz des Feſtungsvierecks und Venetiens 
ſtreitig zu machen. 

— Oogleich — bemerkt der „Advertiſer“ — im 
kommenden Frühjahr eine allgemeine Parlamentswahl 
unvermeidlich bevorſteht, herrſcht leider in Bezug 
auf dieſen lebenswichtigen Gegenſtand die tieffte 
Apathie nicht nur in geſellſchaftlichen Kreiſen, ſondern 
auch unter den Liberalen. Dagegen find die Con⸗ 
ſetvativen äußerſt rührig. Um die Regiſtrirung der 


Wähler und reſpective Reviſion der Liſten ſcheinen 
die Conſervativen allein fi kümmern, und natür⸗ 
lich findet jede etwa eviſton zu ihrem Vortheil 
ſtatt. Im Wahlbezirk Weſtminſter iſt es ihnen ge⸗ 
lungen 30 neue conſervative Wähler auf die Lifte 
zu bringen und eben fo viele Liberale, meiſt aus 
rein techniſchen Gründen, zu ſtreichen — Der „Star“ 
erzählte jüngſt, daß ein liberaler Wähler von der 
Liſte wegfiel, weil er bei der Entrichtung der Ge⸗ 
e (aus Verſehen) 3 d zu wenig gezahlt 
atte. 


— Kurz nach halb ſieben heute Morgen wurden 


die Bewohner Londons überraſcht und viele aus dem 
Schlafe geſchreckt durch ein plötzliches und heftiges 
Klirren und Raſſeln der Fenſter; und da die Luft 
vollſtändig ruhig war, glaubte man in einem jener 
Erdſtöße, die in den letzten Jahren keine Seltenheit 
geweſen, die Urſache der Erſchütterung ſehen zu 
müſſen. Der Schluß war leider nicht der richtige; 
ein viel beklagenswertheres Ereigniß lag zu Grunde. 
Bei Erith, etwa zehn engliſche Meilen öſtlich von 
der Hauptſtadt, waren zwei große als die Belvedere 
Works bekannte Pulvermagazine in die Luft geflogen; 
die nähere Urſache der Exploſion iſt noch unbekannt. 
Ein Haufen von Trümmern kenntzeichnet die Stelle, 
wo die Belvedere Works geſtanden haben; was aus 
dem Aufſeher, welcher daſelbſt ſeine Wohnung hatte, 
und aus ſeiner Familie geworden, iſt nur zu klar, 
wenn man auch keine Spuren von ihnen gefunden 
hat. Das Unheil beſchränkt ſich jedoch hierauf nicht: 
ein neues Gebäude, zu einer Lichtzieherei beſtimmt, 
in der Nähe der Magazine, und benachbarte Arbei 
terwohnungen ſind bedenklich erſchüttert, theilweiſe 
eingeſtürzt; über hunderte Menſchen haben mehr oder 
weniger gefährliche Verletzungen erlitten und drei 
ſind als Leichen hervorgezogen worden. — Prinz 
Humbert iſt geſtern früh über Dover nach Paris 
abgereiſt. 

London. Der Prozeß gegen Franz Müller, der 
bekanntlich als Mörder angeklagt iſt, ſcheint eine kaum 
erwartete Wendung zu Gunſten des Angeklagten nehmen 
zu wollen. Der Korreſpondent der „Weſer Ztg.“ aus 
London ſchreibt Folgendes: Schon in unſerm letzten 
Briefe theilten wir mit, daß eine Reaktion zu Gunſten 
Müllers ſich Bahn zu brechen beginne. Der erſte Tag 
des Zeugenverhörs im Polizeigerichtshofe von Bowſtreet 
bat nur dazu gedient, um diejenigen, welche an Müllers 
Unſchuld glauben, in ihrem Glauben zu beſtärken und 
die deutſche Rechtsſchutzgeſellſchaft in ihren Bemühungen 
für den angeklagten Mann anzufeuern. Nicht nur ver 
mochte der Sohn des Ermordeten nicht, den bei Müller 
vorgefundenen Hut als den ſeines Vaters zu identificiren, 
ſondern er erklärte im Gegentheil ſowohl vor dem Po» 
lizeigericht als vor der Todtenſchaujury, daß dieſer 14 
bis 2 Zoll höher geweſen ſei. Der Cabman Mathews, 
welcher als hauptſächlicher Belaſtungszeuge figurirt, machte 
durch die anmaßende Frechheit, mit der er auftrat, durch 
die forcirte Grobheit, durch die er ſich aus den Wider- 
ſprüchen ſeiner Ausſagen zu wickeln ſuchte, und durch die 
Gemeinheit und Roheit feiner ganzen Erſcheinung einen 
ſehr ungünſtigen Eindruck. Müller, ein junger Mann 
von etwa 23 Jahren, klein und ſchmächtig, mit ziemlich 
charakterloſem, gewöhnlichen, farbloſen Geſicht, blöden, 
blaugrauen Augen, dünnem, hellblonden Haar, oft errö⸗ 
thend wie ein Kind, ſaß auf der Angeklagtenbank, in ſich 
verſunken und niedergedrückt von dem Gewicht der 
ſchweren Anklage, bei der es ſich um Leben oder Tod 
handelt. Von Stumpffinn haben wir nichts bemerken 
können. Wenn er zuweilen ſeine Augen aufſchlug, ſo 
lag in dieſen eine tiefe Melancholie, die ſeiner Lage ent⸗ 
ſprach, aber nicht wie Stumpfſinn ausſah. Vor Allem 
entſpricht ſein Ausſehen nicht den Vorſtellungen, die man 
ſich von einem Mörder zu machen pflegt. Der Gegen⸗ 
ſatz, den er zu feinem Hauplankläger bildet, ſpricht ſehr 
zu ſeinen Gunſten. Auch geht aus dem Kreuzverhör, 
dem der Cabman Mathews unterworfen wurde, bervor, 
daß der Anwalt des Angeklagten es für möglich hätt, 
daß Mathews und nicht Müller der Thäter ſei. An 
Präcedenzfällen für dieſen Verdacht fehlt es in der eng⸗ 
liſchen Kriminalgeſchichte nicht. Daß ſtarke Verdachts, 
gründe gegen den Cabman Mathews vorhanden ſind, 
kann nicht geleugnet werden und wird auch vom Pu- 
blikum immer allgemeiner begriffen, während ſich die 
Stimmen, welche für Müllers Unſchuld plaidiren, mehren. 

Stockholm, 29. Sept. Der König und die 
Königin haben heute mit ihren hohen Gäſten auf 
dem Dampfſchiff „Arboga“ eine Ausfahrt nach 
Gripsholm unternommen und kommen heute Abend 
wieder hierher zurück. Der König hat den Prinzen 
von Wales und Prinz Johann von Glücksburg zu 
einer Elenthierjagd eingeladen. 


Lokales und Probinzielles. 


Danzig den 5. October. 


[Stadt⸗Verordneten⸗ Sitzung am 4. October. ] 
Vorſißender: Herr Rechtsanwalt Röpell. Der Magiſtrat 
iſt vertreten durch den Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter 
und Herrn Stadtbaurath Licht. Anweſend: 43 Mitglieder. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlefen und ange- 
nommen. Zu Mitredackoren des neuen Protokolls werden 
die Herren Kaß, Kirchner und Kloſe ernannt. Vor 
Beginn der Tagesordnung meldet der Herr Oberbürgermeiſter 
einen dringlichen Antrag an. Derſelbe lautet: „Die Stadt- 
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dem peutig! 
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Bellen 
ermächtigen, mit dem Schiffs⸗Capifain Bras 
der von demſelben abgegebenen Offerte wegen 7 gehöre. N 
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fließen.“ — Der Preis für das Grundſtück it 
tract zufolge auf 7250 Thlr. feſtgeſetzt. g 
Oberbürgermeiſter die Dringlichkeit des Antrags in 
der Weiſe motivirt, befürwortet dieſelbe * = 
Tro 


nach in die Diskuſſion getreten. Herr Biber erklärt Ffir 
den Antrag nicht ſprechen zu wollen, aber er ha Serie 
angemeſſen, nähere Erkundigungen über den ma 4 für 
Werth des Grundſtücks einzuziehen und zu erfahre de ih 
welchen Preis es der jetzige Beſitzer gekauft. Es wür und 
empfehlen, wenn ſich eine kleine Commiſſion an sr 
Stelle begäbe, um durch die eigene Anſchauung ein nicht 
Bild zu gewinnen und feſtzuſtellen, ob der Verkäufe Ober. 
ein zu großes Opfer von der Stadt verlange. Herd ö „felbe 
bürgermeifter v. Winter theilt hierauf mit, daß — et“ 
laut des Kauf-Contracts das Grundſtück für 6450 TO 
worben, ihm alſo durch den Verkauf ein Gewinn von nnd 
Thlrn. erwachſe. Wolle eine Commiſſion das Grune len 
in Augenſchein nehmen, ſo würde dieſelbe die mitgeth pet 
Reſultate beftätigt finden. Herr Stadtbaurath Lich, den 
ſichert, daß kein beſſeres und billigeres Grundſtüct fl RN 
in Rede ftehenden Zweck von der Commune erworben 1° 
könne. Es habe einen großen und ſchönen Gartenplal, ch 
liege luftig und hell. Herr Lié vin bemerkt, es band“, 10 
hauptſächlich darum, ob das Grundſtück die erfordert, 
günſtigen Bedingungen für eine Schule biete oder 
Der Kaufpreis könne erſt in zweiter Linie in Betra t 


800 


Schule biete, ſo ſei nicht zu ſäumen, es zu erwerben. 
Jebens erklärt, für den Antrag ſtimmen zu wollen, 
durch den Ankauf des Grundſtücks ein guter Bauplatz gene 
nen werden würde. — Der Magiſtratsantrag wird ſchließ ir 
von der Verſammlung angenommen. Hierauf wird in gr 
Tagesordnung eingetreten. Der Herr Vorſitzende mach ar 
nächſt die Mittheilung, daß von dem Magiſtrats. Big, 
Aſſiſtenten Herrn Myckiſch und dem Serbis⸗Büreau ip 
ſtenten Herrn Winterfeld Schreiben eingegangen, in wen 
chen dieſelben der Verſammlung ihren Dank für die! A; 
gewährte Gehaltsverbeſſerung ausſprechen. Ferner thel 
mit, daß der neue Betriebsbericht der Gasanſtalt und 
Reviſionsbericht des ſtädtiſchen Leihamts eingegangen, „fe 
daß beide im Büreau ausgelegt werden ſollen. Dem ein, 
genannten zufolge brennen gegenwärtig 10,258 Flamme 
dem letztgenannten zufolge befanden fi am 15. v. 50 
ſtädtiſchen Leihamt 21,039 Pfänder im Werthe von 60% 
Thlr. Nachdem die Verſammlung eine Erſtattung sh 
Brennmaterialienſteuer und eine Niederſchlagung und i. 
ſetung von Wohnungsmiethe im Betrage von 16 Wi 
20 Sgr. genehmigt, wird Herr Mühlenbaumeiſter J. 3 
mermann zum Vorſteher des 25. Stadtbezirks und Dr 
J. H. Dieckmann zum Vorfteher- Stellvertreter im 26. Stan, 
bezirk gewählt. Es kommt hierauf ein Schreiben vonn 
Beſitzern in Lang fuhr zur Sprache, in welchem dieſelben 
ein Bild ihrer kläglichen Straßenbeleuchtung entwerfen Fi, 
bitten, daß dem Uebelſtande durch die Aufſtellung einer aalen 
genden Anzahl von Petroleum Straßenlaternen abgehen 
werden möchte. Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter befürwo 
das Geſuch, indem er bemerkt, daß daſſelbe ein ſehr gegründee 
ſei. Der Magiſtrat ſei geſonnen, den Wünſchen der Pete 
entgegenzukommen und in Langfuhr Petroleum Straß 
Laternen einzurichten. Ueberdies beabſichtige er, ſpäter b 
gelegener Zeit ſowohl in Neufahrwaſſer wie in Lange 
eine Gasanſtalt einzurichten. Die Verſammlung befahl, 
das Geſuch der 45 Petenten aus Langfuhr zu bewillig an 
Es werden hierauf bewilligt: 123 Thlr. für den katholiſ len 
Religionsunterricht am Gymnaſium, 600 Thlr. zu Utenſil 1 
im Ankerſchmiedethurm, 130 Thlr. zur Reparatur des A gr 
Seepackhofes dehufs Vermiethung u. ſ. w. Der Hert 155 
ſitzende theilt hierauf ein, von dem Magiſtrat mit dem Beg 
bauer Hrn. Freitag geſchloſſenen Vertrag betreffen ge 
Schreiben mit. Es heißt in demfelben, daß der Erwer 
Freitag'ſchen Sammlung, welche ſich in den unteren RAU, 
des ehem. Franziskanerkloſters befindet, für die Stadtgemeinig 
um fo mehr von Intereſſe und gerechtfertigt erfcheine , au. 
die Hoffnung nicht ferne liege, daß fie in Zukunft durch pet 
wendungen von Seiten der Stadt bereichert und verm. 
werden möchte, wenn erſt die ſchön gewölbten Räume ng 
Franziskanerkloſters zur Benutzung für Kunſtwerke reſtau ie 
ſein würden. Hr. Freitag habe ſeine Suden ſie 
und Alles, was ſonſt an Kunſtgegenſtänden in die mau 
daß 


150 Thlen. auszuſetzen. — Der Magistrat beantragt (0 
bei der Verſammlung: I) die Bewilligung der Hrn. Fr * 


Gehalts von 150 Thlrn. pro 1865 und die folgenden Sir 
Der Magiſtratsantrag wird einftimmig und ohne Dis 
angenommen. — Nunmeyr kommt eine brennende 
zur Debatte. Es ſind nämlich die hieſigen höheren alle 
Anſtalten in dem Maße zahlreich beſucht, daß fa 
Klaſſen überfüllt find. Im Gymnaſium iſt es ſogat 
kommen, daß Schüler, welche die Reife für die näch 
Klaſſe hatten, in dieſe nur aus dem Grunde 
verſeßt wurden, weil es in derfelben zur Aufnahme 


Faule 
Femme dem erforderlichen Raum fehlte. — Hr. Ober. 
Vun erg ter v. Winter, der in dieſer Angelegenheit das 
dl en . bezeichnet den ſo überaus zahlreichen Beſuch 
EN dag freuliches Zeichen der Zeit; denn derſelbe beweiſe, 
N Berzy  arfnip nach Bildung immer tiefere Wurzel in 
dir. ung faſſe. Nun ſei es aber auch nöthig, dem 
den zu! wie es hervortrete, in entſprechender Weiſe ent- 
u tommen. Zur Erreichung dieſes Zieles würde ſich 
Mehr chtung von permanenten Parallelklaſſen nicht em- 
baden di Dagegen fordere der Stand der ganzen Angele- 
en Re. Errichtung eines zweiten Gpmnafiums oder einer 
Guten Thule Da in jüngfter Zeit dem Elementar- 


Dampflootſenkutter hatte nicht ausgehen können, weil 
an ſeiner Maſchine wieder etwas in Unordnung war. 
Man kann wohl fragen: wäre dieſe Strandung To wie 
die des „Blitz“ und anderer Schiffe wohl vorgekommen, 
wenn wir ſtatt eines Dampflootſenbootes 4 Segelkutter 
hätten, welche theils 6—12 Meilen vor dem Hafen, theils 
in der Nähe deſſelben die Schiffe mit Lootſen beſetzten, 
und wenn die Lootſen, ſtatt auf feſtes Gehalt angeſtellt 
zu ſein, auf ihre eigene Thätigkeit angewieſen wären? 
Die freie Concurrenz thut kaum bei einem anderen Ge⸗ 
werbe ſo noth als bei dem Lootſenweſen. Dieſelben 
Männer, welche jetzt die ankommenden Schiffe auf der 


des Lichtes ange gab er fie zu, eben jo, daß er ſchon 5 oder 
6 mal Lichtenden aus dem Locale mitgenommen habe, um ſich 
durch ſeinen Hausflur u. die dunkle Treppe hinauf in ſein Zimmer 
zu leuchten. Des Diebſtahls angeklagt, entſchuldigte er ſich mit 
Gedächtnißſchwäche, Zerſtreutheit u. zeitweiſer Geiſteszerrüttung, 
die ihm auch von ſeinemHausarzte beſcheinigt wurde. dat hieſige 
Kreisgericht verwarf aber den Einwand der Unzurechnungsfähig⸗ 
keit, u. verurtheilte den Angeklagten unter milderndenumſtänden 
zu 1 WocheGefängniß. DieStaatsanwaltfhaft appellirte wegen 
des geringen Strafmaßes, und der Angeklagte wegen feiner Ver⸗ 
urtheilung, indem er noch beſonders geltend machte, daß er jeden 
Abend beim Whiſtſpiel 2—3 Thlr. verliere, und deßhalb nicht 
anzunehmen fei, daß er in dem geringen Werthe der Lichte und 


Nine von Seiten der Communalbehörde eine fo große] Rhede oder innerhalb der Molen, wo die Hauptgefahr | ar e 
Nu dulamteit gewidmet worden ſei, jo hätten ſchon da-] vorüber iſt, beſteigen, würden dann mit noch kleineren] Lichtenden einen Gewinn geſucht, habe. Von dem Appellations- 
e zölelenigen Eltern in unſerer Bevölkerung, deren Kinder] Booten den Schiffen Meilen weit vom Hafen entgegen-] Gerichte wurde aber das Erkenntniß auf die beiderſeitigen 


gehen, wie wir dies anderwärts und an viel gefährliche⸗] Appellationen beſtätigt. N 
ten Küſten ſahen. — Glücklicherweiſe gelang es Arbeitern, 

welche trotz ſtarken Windes in einem Ruderboot in See 
zu der „Juno“ berangekommen waren, das Schiff, nach · 
dem es flott geworden, in den Hafen zu bringen. Wäre 
das Schiff zwiſchen den Molen geſunken, ſo würde das 
Fahrwaſſer geſperrt ſein. Beiläufig bemerkt, wurde die 
„Juno“ durch das ſteigende Waſſer ohne Beibülfe nach 
ein paar Stunden flott, ohne daß ein Dampfer oder 
andere Aſſiſtenz vom Lande kam. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Provinzial Landtag. 
[Zweite Sitzung.) 
Königsberg, den 3. Ockoder 1864. 

Nach Eröffnung derſelben nahm der Herr Landtags 
Marſchall zunächſt Veranlaſſung der langjährigen Thätig- 
keit der beiden ſeit dem vorigen Landtage verſtorbenen 
Abgeordneten Stadtrath, Dodenhof aus Danzig und 
Landſchafts⸗Direktor Brämer aus Ernſtberg ehtend zu 
1 0 und geben ſämmtliche Landtags. Mitglieder dieſer 

nerkennung durch Erhebung von ihren Sitzen gleichen 
Ausdruck. 

Nachdem hierauf noch der Abgeordnete Haaſe aus 
Graudenz zum Ordner und der Abgeordnete v. Sauden- 
Tarputſchen als ſein Stellvertreter erwählt worden, et» 
folgt die Verleſung des Allerhöchſten Landtags- Abſchledes 
für die im Jahre 1862 verſammelt geweſenen Provinzial 
Stände vom 17. Septbr. 1864 und ferner der Aller- 
höchſten Propofitionen vom 17. Septbr. 1864, betreffend 
die Wahlen der Mitglieder der Bezirks⸗Commiſſion für 
Veranlagung zur klaſſificirten Einkommenſteuer in Ge ⸗ 
mäßheit des Geſetzes vom 16. Mat 1851, der Mitglieder 
der Commiſſion behufs Mitwirkung und Controlle bei 
Verwaltung der Rentenbank in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 2. März 1850 und des Ausſchuſſes zur Mitwirkung 
dei vorkommenden Ktiegsleiſtungen und deren Vergüti⸗ 
gung in Gemäßbeit des Geſetzes vom 11. Mai 1851. 

Schließlich verkündigte der Herr Landtags ⸗Marſchall 
die Ernennung folgender fünf Ausſchüſſe mit den bes 
treffenden Vorſitzenden und den denſelben zugetheilten 
Mitgliedern: 

1) für die Angelegenheiten der Provinzial-Hilfskaſſe 
und den Meliorationsfond; 

2) für das Landarmenweſen; 

3) für Chauſſeebauſachen; 

4) für eingehende Petitionen, und 

5) für die Geſchäfts⸗ Ordnung und das Kaſſen · 


Weſen. 

Hier Ausſchüſſe werden ſich ſofort Fonftituiren und 
in den nächſten Tagen ihre Vorbereitungen beginnen 
und fortſetzen, woraus das Material für die nächſte 
Plenarſitzung gewonnen wird. 


Gerichtszeitun g. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Anklage gegen eine Mutter wegen an ihrem 
Kinde verübter Mißhandlung.] Die unverehelichte 
Marie Idem iſt angeklagt worden, ihr 15 Jahre altes 
uneheliches Kind im Juli d. J. gemißhandelt und ihm 
in der Abſicht, es verhungern zu laſſen, nichts zu eſſen 
gegeben zu haben. Am vorigen Montag ſtand ſie unter 
dieſer Anklage vor den Schranken des Criminal Gerichts. 
Sie erklärte ſich für unſchuldig; ſie babe, ſagte fie, das 
Kind zwar zuweilen gezüchtigt, aber nicht gemißhandelt; 
es verhungern zu laſſen, ſei auch nicht ihre Abſicht ge. 
weſen. Denn weil es nun einmal da ſei; ſo könne es 
ja auch leben. Die verehelichte Wilhelmine Musket 
und die unverehelichte Anna Dorothea Seel, welche als 
Zeugen vernommen wurden, bezeugten beide überein⸗ 
ſuimmend, daß die Angeklagte ihrem Kinde im Juli d. J. 
nur Heeringsköpfe und ſchlechte Buttermilch als Nahrung 
gereicht und oftmals eſagt habe: „Ich kann die Kröte 
nicht leiden. Wenn ſie doch nur erſt todt wäre!“ — 
Indeſſen konnten ſie keine That nahmhaft machen, durch 
welche die liebloſe Mutter ihr Kind gemißhandelt. Nach 
der Zeugenvernehmung erklärte der Herr Staatsanwalt, 
daß durch dieſelbe allerdings eine ſehr beklagenswerthe 
Liebloſigkeit der Mutter gegen ihr Kind, aber keine 
Mißbandlung derſelben im Sinne des Gefegeö feitgeftellt 
worden ſei. Da nun das 1 feinen Para« 
graphen für die Liebloſigkeit einer Mutter enthalte, ſo 
müſſe er die Freiſprechung der Angeklagten beantragen. 
Dieſe erfolgte denn auch vonSeiten des hohen Gerichtshofes. 

— — — 

IM.] Marienwerder. Der Kaufm. Hirſch Mendel⸗ 
ſohn hierſelbſt, Inhaber eines gut rentirenden Manufactur. und 
Herrengarderoben-Geſchäfts, fand ſich häufig Abends im hieſigen 
Schützenlocale ein, und fpielte dort Whiſt. Der Schützenwirthin 
waren ſchon öfter Lichte von den Leuchtern verſchwunden. Eines 
Abends fah die Schänkerin vom Schankzimmer aus, wie Mendel⸗ 
john ſich in ein Nebenzimmer begab, dort ein Licht aus dem 

euchter herausnahm, zu ſich ſteckte, und das Local verließ. Von 
nun an wurde er beobachtet. Am zweiten Abende darauf bemerkte 
die Wirthin ſelbſt, daß er ein kaum angebranntes Licht aus einem 
Leuchter nahm, in die Taſche ſteckte, und ſich entfernte. Von der 
Straße zurückgerufen, blieb er erft noch eine Weile ſtehen, holte 
das Licht aus der Taſche, ließ es auf die Erde fallen, verſcharrte 
es im Schnee, wo es gleich darauf wieder hervorgeſucht wurde, 
und trat dann erſt in das Local wieder ein. Auf die Entwendung 


5 — Lehranſtalten beſuchten, eine Berechtigung zu 
amkeit erung, daß dieſen Anftalten eine gleiche Aufmert- 
Pati zu Theil werde. Um die brennende Schulfrage 
* Sta zu löſen, ſei es nöthig, daß eine aus Mitgliedern 
derge t. Verordneten- Verfammlung und des Magiſtrats 
N e deſezte Commifſion ſich ihrer bemächtige. Zu wünſchen 
N . aß dieſe Commiſſion nicht aus zu vielen Mitgliedern 
auf Das ift auch Hrn. Liévin's Anſicht. Es werden 
div, aus dem Schooße der Verſammlung die Herren 
Mad » Lievin, Boeszermoenh, Kirchner, Tröger, 
male Jebens und Biber zu Mitgliedern vorgeſchlagen, 

am aber auch beſchloſſen, nur drei Mitglieder aus der 


Königsberg. Am Donnerſtage erſchien im Audienz ⸗ 
ſaale, da wo die Criminaldeputationen ihre Sitzungen 
halten, ein Kaufmann aus Iſerlohn, welcher expreß 
zu dem an dieſem Tage anberaumten Termine von 
dort hergekommen war, um ſich auf die gegen ihn wegen 
Nachtwächterbeleidigung erhobene Anklage zu äußern. 
Mittlerweile hatte jedoch das Stadtgericht den Termin 
wegen einer in der Sache mitangeklagten Perſönlichkeit 
ausſetzen müſſen, davon auch dem Kaufmann Nachricht 
ertheilt, die denſelben aber nicht mehr in Iſerlohn an⸗ 
getroffen hat. Aus Rückſicht auf die weite Reiſe, die 
der Mann gemacht, gab die Griminaldeputation dem 
Erſuchen ſeines Vertbeidigers Juſtizrath Dr. Meitzen 
nach, indem ſie die Akten zur Stelle ſchaffen ließ und 
allein gegen den Angeklagten in der Sache verhandelte. 
Der Angeklagte wurde unter Annahme mildernder Um- 
ſtände zu einer Geldſtrafe verurtbeilt; der Fremde aber 
wird an den Prozeß ſeiner Koſtſpieligkeit halber zu 
denken haben. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 3. October. 

Der Sitzungeſaal wird nunmehr geheizt; es ſind 
drei große eiſerne Oefen aufgeſtellt. — Präfident Büchte⸗ 
mann eröffnet die Sitzung um 9 Uhr. Es findet 
Beweisaufnahme ſtatt. In Sachen gegen den Nitter- 
gutsbeſitzer v. Hulewicz wird vernommen der Hauslehrer 
Auguſt Büttel aus Berlin. Der Zeuge fungirte als 
Hauslehrer bei dem Angeklagten und hat ſich im Februar 
v. J. vom Landrathsamte zu Weeſchen eine Paßkarte 
geben laſſen, mit welcher er nach Krakau gereiſt, von 
dort am 23. März nach Berlin zurückgekehrt und von 
dieſer Zeit in Berlin geblieben iſt. Inzwiſchen iſt be⸗ 
merkt worden, daß ein gewiſſer Büttel häufig zwiſchen 
Breslau und Krakau verkehre, und es wurde ermittelt, 
daß am 15. April eine zweite Paßkarte auf den Namen 
des Zeugen ausgegeben iſt. — Der Zeuge erklärt, daß er 
dieſe zweite Karte nicht gelöſt habe, daß er nur einmal 
in Krakau und auf einen Tag aus Neugierde im Lager 
von Langiewicez geweſen ſei, woſelbſt er über 4000 Per⸗ 
ſonen geſehen habe. — In Sachen des Angeklagten, 
Gutspächters v. Plucinski, werden mehrere Tagelöhner 
und Knechte vernommen, die von dem Angeklagten Geld 
erhalten haben ſollen, um zu den Aufſtändiſchen zu gehen. 
— Die Zeugen bekunden, daß ſie zu dem Angeklagten 
Ks ſeien, weil fie ſich in großer Noth befunden 

ätten. Sie hätten ihn um Geld gebeten, und ſolches 
auch erhalten (5 Thlr.) — Einige Zeugen führen an, daß 
der Angeklagte zu ihnen geſagt habe, ſie ſollten nicht nach 
Polen gehen, andere bekunden, daß er zu ihnen geſagt 
habe: „Ich überrede Euch nicht“ und noch ein anderer 
erzählt, daß ein Herr — er kaun den Angeklagten nicht 
recognoseiren — nach Auszahlung des Geldes geäußert 
habe: „Macht keinen Betrug und kehrt nicht nach Hauſe 
zurück.“ Einige Zeugenausſagen werden auf Antrag des 
Vertheidigers Rechtsanwalt Brachvogel verleſen. Nach 
dieſen iſt eine Thätigkeit des Angeklagten zu Gunſten des 
Aufſtandes nicht bemerkt worden. 

Der Vertheidiger beantragt die Entlaſſung des Ange⸗ 
klagten; der Ober- Staatsanwalt widerſprichk. — Eben 
ſo werden verſchiedene Tagelöhner in Sachen gegen den 
Angeklagten Gutspächter Caſimir v. Wenclewski ver- 
nommen. Dieſe Zeugen bekunden, daß im April vorigen 
Jahres von verſchiedenen Gütern Pferde nach Nielen⸗ 
gowo, dem vom Angeklagten gepachteten Gute, gebracht 
worden ſeien, die, wie die Bauern erzählten, für „das 
Lager“ beſtimmt waren. Die Zeugen wiſſen jedoch Näheres 
darüber nicht, namentlich nicht, wo die Pferde geblieben 
ſeien. Nur einer der Zeugen will von dem Angeklagten 
ſelbſt eine bezügliche Aeußerung vernommen haben und 
fügt hinzu, daß der Angeklagte ihm verboten babe, von 
dem Pferdetransport zu ſprechen. Der Verbleib der 
Pferde ift nicht ermittelt. — Rechtsanwalt Deycks bean 
tragt die Entlaſſung des Angeklagten; der Ober- Staats⸗ 
anwalt widerſpricht auch dieſem Antrage. 

Es folgen Specialanklagen. — Der Rittergutsbeſitzer 
Boleslaus v. Meszezensti auf Kasnierz, Kreis Inowrac⸗ 
law, 38 Jahre alt, katholiſch, bisher nicht beftraft, ſoll 
nach der Dzialynskiſchen. Brieftaſche zuerſt als Civil⸗ 
Commiſſar, ſpäter als Kriegs-Commiſſar fungirt haben. 
Der Angeklagte fol in beiden Stellungen äußerſt thättg 
geweſen und von ihm namentlich die Organiſatien der 
rothen Partei und deren Verbindung mit dem National- 
Comité ausgegangen ſein. Der Angeklagte beftreitet 
eine berartige Thätigkeit. — Eine Aeußerunß des Staats- 
anwalts, Aſſeſſor Mittelſtädt: „Wenn mich der Herr 
Vertbeidiger nicht hätte mißverſtezen wollen“, veranlaßt 
den Rechtsanwalt dent zu dem Antrage, der Präſident 
möge ihn als Vertheidiger gegen derartige Aeußerungen 
in Schutz nehmen. Die Sache wird beigelegt. — Bei 
einer weiteren Erörterung der Specialanklage ſtellt ſich 
der Umſtand heraus, daß ein Schriftſtück, der Aufruf der 
National-Regierung zu Warſchau, nach der Anklage bei 
1 Ara worden ift, während die Ver ar 
gung den Beweis der Unrichtigkeit dieſer Behauptung 
führen wil. — Schluß der Sitzung 31 Uhr. — Nächſte 
Sitzung Dienſtag 9 Uhr. 


lung zu wählen. Aus der im weitern Verlauf der 
1b vorgenommenen Zettelwahl gehen die Herren Piwko, 
„ Ra und Boeszermoeny als Gewählte hervor. 
Vie ickert bemerkt zu dieſer Angelegenheit, daß Herr 
den Engelhardt, im Intelligenz Blatt eine Anzeige 
lle habe, der zufolge er ſich zur Aufnahme von neuen 
Kap en für diejenige Klaffe bereit erkläre, welche in dem 
u bberfülk ſei, daß fie die Verfepung der Schüler aus 
har ächſten untern Klaſſe ins Stocken gebracht. Nachdem 
dar Dice rt noch um Aufklärung hierüber gebeten, erklärt 
He erbürgermerfter v. Winter, daß er dieſe Anzeige 
werde ale geleſen und daß ſie ihm aufgefallen ſei; er 
ungeſäumt die nöthigen Schritte zur Aufklärung thun. 
a (Schluß folgt.) a 
0 &hentratifges.] Der neu engagirte Komiker 
ie Freitag wußte auch geſtern in den beiden Rollen 
Kin Vetter“ und „Barbier Elſterwitz“ die ganze Fülle 
Mun bedeutenden ſchauſpieleriſchen Talentes zur An⸗ 
fall zu bringen und ſich dadurch den allſeitigen 
N des Publikums zu erringen. 
Rate Eine Milchhändlerin, im Poggenpfuhle wohnhaft, 
ler ihr mühſam erworbenes Vermögen von 100 Thlrn. 
Kir, barkaſſe übergeben und das Quinungsbuch in eine 
ken Valet, weil fie glaubte, daß nach dieſem Buche 
don Dieb jeine Hände ausfireden würde. Eine Freundin 
St, die fie häufig beſuchte, hatte indeß einmal den 
Sean in der Bibel bemerkt und zur gelegenen Zeit das 
aſſenbuch aus der Bibel, die in der offenen Komode 
die Valwendet. Erſt nach etwa zwei Monaten bemerkte 
duthwüberin den Verlust ihres Ouittungsbuches. Sie 
aud naßte ſogleich, daß ihre falſche Freundin das Buch 
r — haben würde, da dieſelbe in letzterer Zeit ſie 
delten beſucht und fie ſich viele werthvolle Gegen. 
dm Eiangeſchafft hatte, die in keinem Verhältniſſe zu 
Veste innahmen eines Droſchkenkutſchers ſtanden. Die 
Un, blene wußte die Diebin durch verſchledene Vorhal⸗ 
auen dahin zu bewegen, daß fie den Diebſtahl einge ⸗ 
lee, und den Reſt von 37 Thlrn. herausgab; da fie 
eis 68 Thlr. in ihrem Nutzen verausgabt hatte. 
in? Vor einigen Tagen hat ein hieſiger Handwerker 
G Chefrau zu — verſucht Ganz gegen ſeine 
Kunobnheit reichte er zum zweiten Frühſtüc feiner Ehe. 
N Kane Taſſe Kaffee, nachdem zuvor die Frau aus dem 
date er nach der Küche gegangen, er die Abweſenheit benutzt 
Jam Phosphor in den Kaffee zu ſchütten. Die Frau 
iger nur einen Schluck, weil fie einen unangenehmen 
lebtdeſchmack fand und deshalb Argwohn ſchöpfte. Sie 
enge längerer Zeit mit ihrem Manne in Un- 
N 


boxe Heute früh 84 Uhr trieb die Leiche eines neuge⸗ 
wunden Rindes ans der Molllan in die Weichel. Sie 
N aufgefiſcht und nach dem Rettungshauſe geſchafft. 
fe, Ein 69 Fahr alter Arbeiter bettelte geſtern bei 
leer „Saftwirth auf dem Fiſch markte und ſtatl bei 
EN legenheit einen auf der Bank liegenden Jäckert. 
J leb ift verhaftet. K 
N m 3. d. M. veranlaßte ein berüchtigter Obſervat 
Voltmentleidern auf dem Fiſchmarkte einen bedeutenden 
Don Auflauf und Aerger. Bei dem Erſcheinen von 
Beamten ſuchte er das Weite. 

„d. Kin dem Trunke ergebener Arbeiter ſprang am 
en unter dem Rufe: „Nu verſöp eck mie“ in den 
the; zu, Neufahrwaſſer. Er wurde bald darauf durch 
geeilte Arbeiter lebend aus dem Waſſer gezogen. 
die 8 Ein Schiffszimmergeſell warf deute Steine durch 
er Runter feiner in der Kumſtgaſſe belegenen Wohnung, 

ide dabei ertappt und verhaftet. 


Stetti 
n, 3. Octbr. Die Strandung der Engliſchen. 
sch „Juno“ auf der Oſtmole von Swinemünde liefert 


Steg, einen Beweis von der Mangelhaftigkeit unſeres 
Ha 


opt ei 


up Petjehen it, bei mäßigem Winde und bei „fichtiger 
de) iM einen Vootſen nicht verlegen fein könne, ſteuerte 


Kine 


e 


auf der n 
Sor ſelben Stelle, welcher der „Blitz“ ſeine 
Gerda derlor. Das esotfenboon welches das Schiff 
800 Hause an erwartete, Be = at 
8 geſchieht, ging nun nach dem g eten 
de und nahm die Mannſchaft in den Hafen. Der 


Literariſches. 
Magazin für die Literatur des Auslandes. 

September. Dieſes Heft enthält u. a. folgende an⸗ 
ziehende Beiträge: 

Deutſchland und das Ausland. Das Zeitungsweſen 
und die Journaliſten in Oeſterreich. I. Einförmigkeit 
aus Mangel an politiſchen Parteien. II. Achtzehn 
Wiener Zeitungen und einige andere. — Der moderne 
Reiſeroman. — Böhmen. Cechiſche Briefe. Der Sozial 
Roman. — Böhmiſche Ehriftusfagen. — Schulze⸗Delſtzſch 
und die Vorſchuß⸗Vereine in Frankreich. — Feigenblätter, 
eine Umgangsphiloſophie von Bogumil Golf. — Aus 
dem Orient, von Heinrich Brugſch. — England. Zur 
Phyſiologie des Schlafes. — Maria Stuart's Bibliothek. 
— Die Königin der Senfations-Belletriftit, — Frankreich. 
Janet gegen Darwin. 1. Die Entwickelung des Auges. 
II. Der Inſtinkt. — Edmond About über den Fortſchritt 
unter Napoleon III. — Guizot über das Weſen der 
Religion. — Italien. Das Brigantenthum in Neapel. 
— Sang und Klang in den Straßen Roms. — Ungarn. 
Ladislaus Szalay. — Rußland. Charkow, die Hauptitadt 
der Ukraine. — Schweden. Neue Gedichte vom Probſt 
Mellin. — Afrika. Speke's Reiſewerk in deutſcher Ueber- 
ſetzung. Die Nilquellen und das Negerland. — Weſtindien. 
Cuba und die Sklaven Emaneipatſon. — Indiſcher 
Archipel. Karl Scherzers Novara ⸗Reiſe. Die Niko. 
bariſchen Inſeln. 

Der mäßige Preis des Magazins ꝛc. (1% viertel. 
jährlich bei 2 Bogen 4. wöchentlich) begünſtigt die weitefte 
Verbreitung. 


Kaiſerin und Gräfin. 


Jüngſt reiten zwei edle, ſchöne Frau'n 
Nach Schwalbach, der lieblichen Stadt, hin: 
Die Eine: Gräfin von Pierrefonds, 

Die And're: Napoleon's Gattin. 


Sie kamen Beide mit Einem Zug 
Und Beide in Einem Wagen, 

Sie haben Beide Ein einz'ges Kleid 
Von ſchwerer Seide getragen. 


Sie ſchliefen Beide in Einem Bett 
Und tranken aus Einer Taſſe, 

Sie brauchten Beide Ein einziges Check 
Auf Herrn von Rothſchild's Caſſe. 


War müde die ſchöne Gräfin, ſo ſchlief 
Die Kaiſerin ein, und wieder 

Legt' ſich, war müde die Kaiſerin, 
Zum Schlafe die Gräfin nieder. 


Sie hatten Beide nur Einen Traum 
Und Beide Ein einzig Erwachen, 

Und kitzelte man die Gräfin, ſieh, ſieh, 
So mußte die Kaiſerin lachen. 


War hungrig die holde Kaiſerin, 
So gab man der Gräfin zu eſſen, 
Echob ſich Dieſe, fo batte gewiß 
Auch Jene genug geſeſſen. 


Doch waren ſie nicht in Allem eins, 
Was ſie in Schwalbach begunnen: 

Es trieb die Kaiſerin Politik, 

Die Gräfin brauchte den Brunnen. 


Kein Kurgaſt in Schwalbach wurde je 
Ein öder Spaßverderber, 5 
Man ſah und ſtaunte das Wunder an, 
Das Wunder der Villa Herber. 


Die Gräfin ſchlürfte mit vieler Luſt 
Die perlende Kohlenſäure, 

Indeſſen wirkte die Kaiſerin 

Für die Familie, die theure. 


Es kamen Gekrönte von nab und fern, 
Es kam der Czar aller Reußen, 

Es kam die holländ'ſche Königin, 

Es kam der König von Preußen. 


Es war der Glanz der Herrſcherwelt 
In Schwalbach glänzend vertreten, 
Auf einen Löffel Politik 

Schien Alles von ihr gebeten. 


Verließ ein Herrſcher die Kaiſerin, 

So eilte die Gräfin zur Quelle 

Und trank zur Stärkung ein Gläschen leer 
Und lobte die heilſame Welle. 


Und bei der Abfahrt wird ſich auf's Neu' 
Ein herrliches Wunder zeigen, 

Es wird nur Eine Dame für zwei 

In die Caroſſe ſteigen. 


Das iſt die Gräfin von Pierrefonds, 
Umdrängt vom jubelnden Schwarme, 
Sie führt dem Kaiſer Napoleon 
Die Gattin in die Arme. 
(Hamburger Wespen.) 


5 Vermiſchtes. 


„„“ Aus Wien ſchreibt man: „In keiner Stadt der 
Welt hat der ſog. Wucher ſo ſtark überhand genommen, 
wie hier; das Uebel ſcheint völlig unbeſiegbar, wie die 
faſt jede Woche vorkommenden Strafgerichtsverhandlungen 
beweiſen. Denn es läßt ſich denken, daß die zur Anzeige 
gelangenden Wucherfälle nur einen kleinen Bruchtheil 
der in Wirklichkeit vorkommenden ausmachen. Unſere 
Wucherer, die ſeit ungefähr anderthalb Jahrzehnten ihr 
Handwerk im Großen betrieben, ſind ſchlau genug, um 
ſich nicht gleich erwiſchen zu laſſen; fie haben ſich längſt 
ein feſtes Syſtem gebildet, um die Wuchergeſetze zu ums 
geben. Nur die dummen Wucherer ſind es, welche ſich 
ein Mal verurtheilenlafien. Der gewerbsmäßige Wucherer 
fällt nie oder ſelten hinein. Gegen die Kniffe dieſer 


Leute giebt es keine andere Abhülfe, als Aufhebung der 
Wuchergeſetze und Errichtung von Creditanſtalten, welche 
dieſen Namen thatſächlich verdienen.“ Das paßt bis 
auf das letzte Wort auch auf andere Orte. 

„. Sir Roderick Murchiſon veröffentlicht einen von 
der geographiſchen Geſellſchaft gefaßten Beſchluß, dem ſo 
vorzeitig hingerafften Capitain Speke ein Denkmal zu 
ſetzen, „zur Erinnerung an die Heldenthaten des Maunes, 
der, von allen Europäern der erſte, das tropiſche Gentral- 
afrika von Süden nach Norden mit ſeinem Gefährten 
Grant durchwanderte, und der (wenn wir auch alle 
Meinungsverſchiedenheiten rückſichtlich der Nilquellen bei 
Seite laſſen) ohne die Frage die Exiſtenz und die geo» 
graphiſche Lage des großen Waſſerbeckens, aus welchem 
der Nil hervorſtrömt, beſtimmt hat.“ Sir Harry Mur⸗ 
chiſon vertraut auf die Opferwilligkeit der Nation, wenn 
es gilt, dem kühnen Erforſcher, der im Zenith ſeiner 
glänzenden Laufbahn ihr entriſſen worden iſt, die Dank⸗ 
barkeit feiner Mitmenſchen zu bezeugen. Die „Royal 
Geographical Society“ nimmt Beiträge zu dem Denk— 
malfonds entgegen. 


Kirchliche Nachrichten vom 26. Septbr. bis 
zum 1. October. 


St. Catharinen. Getauft: Maurergeſ. Laaſer 
Sohn Gottfried Reinhold. Schankwirth Janke Sohn 
Max Friedrich Erdmann. 

Aufgeboten: Kellner Franz Bernhard Foth mit 
Helene Niemezyk. Bäckergeſ. Friedr. Ludw. Gollnick mit 
Igfr. Juſtine Bergmann. Unteroffizier der Handwerks. 
Comp. im 1. Artillerte-Regt. Richard Carl Wolff mit 
Jafr. Eugenie Roſa Albrecht. Schiffszimmergeſ. Johann 
Wilh. Ratzke mit Igfr. Roſalle Ciska. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Koßke Sohn Friedr. 
Wilhelm, 9 M., Morbus. Unverehel. Wilhelmine Anna 
v. Mark, 71 J. 7 M. 5 T., Lungenlähmung. 

St. Salvator. Geſtorben: Nagelſchmiedegeſ. 
Krüger unger. Sohn, 1 Stunde alt, Krämpfe. 

Königl. Kapelle. Getauft: Diener Gorka Tochter 
Martha Margaretha. 

Aufgeboten; Schuhmachermſtr. Joh. Doſtalski mit 
Igfr. Cäcilie Chrzonowski. Schuhmachergeſ. Carl Franz 
Schulz mit Igfr. Amalie Auguſte Kraus. 

Geſtorben: Partikulier v. Falcken⸗Plachecki Sohn 
Leo Joſeph Tiburtius, 4 M., Luftröhren⸗Entzündung. 


Metebrologiſche Beobachtungen. 


44 4| 340,49 + 63 [Südl. ſchwach, bewölkt. 
5 8) 339,31 5,3 do. do. heiter. 
121 339,64 8,4 do. do wolkig. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 4. October: 
Riches, Dampff. Swanland, v. Hull, m. Gütern. 
Schoor, Anna Eliſabeth, v. Pillau, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 10 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Holz u. 
Bier u. 9 Schiffe mit Getreide. 
Geſegelt am 5. October: . 
9 Schiffe mit Getreide, 7 Schiffe m. Holz, 1 Schiff m. 


Ballaſt u. 1 Schiff m. Heeringen. 


Wiedergeſegelt: Heins, Frouwke; Viſſer, Bruno; 


u. Krook, Geſina. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: Nord. 


Horſen-Verkaufe zu Danzig am 5. October. 
Weizen, 125 Laſt, 131pfd. fl. 395; 127pfd. fl. 385; 
4= 126 pfd. fl. 360; 124pfd. fl. 335, 350; 115pfd. fl. 245, 

Alles pr. 85pfd. 
Roggen, alt 120 pfd. fl. 215 pr. 8 1öpfd. 
Weiße Erbſen fl. 295 pr. 90pfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 1. bis incl. 4. October. 

101 Laſt Weizen, 76 Laſt Roggen, 463 Laſt Rübſen, 
585 eichene Balken, 699 fichtene Balken und Rundholz, 
10 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 4 Fuß 3 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Kaufl. Wilke a. Pillau, Roth a. Leipzig, Gitt 

a. Braunsberg u. Caspari a. Berlin. 
a Hotel de Berlin: 

Die Kaufl Schröder u. Leſſer a. Berlin, Nicolay 
a. Stettin, Meyer a. Hamburg, Gottelſohn a. Bremen, 
Liebemein a. Düſſeldorf, Werhold a. Leipzig, Hein aus 
Dresden, Kleint a. Hannover, Müller a. Liebſtadt, Hirſch 
a. Düren u. Cönnen a. Fürth. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Lyskowski a. Locken. Lieut. und 
Rittergutsbeſ. Röhrig a. Mirchau. Rentier v. Polloski 
u. Kaufm. Nathan a. Berlin. Dr. med. u. pract. Arzt 
Steffahny n. Gattin a. Putzig. Aſſecuranz⸗Inſpector 
Teſchner a. Leipzig. Prediger Frieſe a. Carthaus. Aſſeſſor 
Mohrenberg a. Liegnitz. Kaufm. Wilkens u. Gutöbel. 
Jerieski a. Thorn. 8 

Hotel zum Kronprinzen: 

Student v. Puttkammer a. Halle a. S. Die Nitter- 
gutsbeſ. Heine n. Gattin a. Stangenwalde u. Heine aus 
Felgenau. Königl. Preuß. Hauptmann Baron Herwarth 
v. Bittenfeld a. Roſtock. 

Hotel drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Plehn und Kaufm. Itzig a. Löbau. 
Die Kaufl. Schubert u. Baruch a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Hannemann a. Miroſchin und 
Schuberth a. Schliewitz. Die Kaufl. Simon a. Breslau 
u. Phiebich a. Berlin. Landwirth v. Kocziskowski aus 
Bychow. Rentier Neumark a. Eckersberg. 


Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Wolff a. Paulken. Director u. 
Dörken. Gattin a. Marienburg. Lehrer Sresfsbohel, 
Graudenz. Kunſtgärtner Ziertmann a. Gre N 
Die Kaufl. Levy a. Berlin u. Friſchmuth 5 

Dr. med. v. Suchodolitz a. Heidelberg. 
Ziegler a. Berlin. 533 v. Contha a. 
eutſches Haus: uf. 

Gutsbeſ.⸗Sohn Umerefi a. Mirottken. Die 4 

Dick n. Gattin a. Poſilge u. Roſenthal a. Schw 


Stadt- Theater zu Danzig 
Donnerſtag, den 6 Oct. (1. Abonnement No, pre! 


Bürgerlich und romantifch. Luſtſpiel in 
Akten von Bauernfeld. 1.) 


1 . 
Freitag, den 7. October. (1. Abonnement 1 7 von 
u? . Große Oper in 4 Akte 
Verdi. 


Bekanntmachung. „ den 
3˙ Vermiethung derjenigen Räumlichkeiten in (be 

alten Seepackhofe auf der Speicherinſel, mi an 
bisher zur Lagerung des Torfes für die Stadt- Ar b 
benutzt wurden, vom 1. November dieſes Jahre 6 
bis zum 22. Mai 1868, haben wir einen Licitatie 
Termin auf den 


15. October c., 
von 11 Uhr Vormittags ab, 
in der Kämmerei- Kaffe auf dem Rathhauſe bisch 
vor dem Herrn Kämmerer und Stadtrath Ste a 
anberaumt und laden Miethsluſtige mit dem Beme u 
hiedurch ein, daß nach 12 Uhr Mittags neue Biel 
nicht weiter zugelaſſen und Nachgebote nicht ant 
nommen werden. MN 
Die qu. Räumlichkeiten werden, wie wir ſchließle 
noch bemerken, auf Koſten der Stadt-Commune — 
Beginn der Miethszeit nach dem, den Vermiethule 
Bedingungen beigefügten Koſten⸗Anſchläge in bal 

geſetzt werden. 
Danzig, den 30. September 1864. 
er Magiſtrat. 


Hoyer'ſche patentirte Viehfalzleck Stein 


halte wieder vorräthig. 
Christ. Friedr. Keck in Danzig. 

Comtoir: Melzergaſſe (Fiſcherthor) Nr. 15 

ga Reſcript der Königlichen Regierung ir 


30. Auguſt d. J. bin ich berechtigt, mit 
Commiſſton geſandtes Vieh verauctioniren zu dürfel 
indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kennt! 
bringe, halte mich für fernere Zuſendungen de 
Fettvieh beſtens empfohlen. 

Christ. Friedr. Keck, 
Danzig. 


Ich wohne jetzt Poggenpfuhl 17-9 
1 Treppe hoch. Dr. Findeisen, 
E Das gechrie Publikum erlaube ich mir auf mel 
aſſortirtes Cigarren⸗Lager mit der Berficherut 
aufmerkſam zu machen, daß ich Nur abo 
lagerte Sorten Eigarre! 
verabreiche, von denen Proben zuzuſchicken, ich 2 
Verlangen gern bereit bin. Das langjährige Beſte 1 
meines Geſchäftes hat mich in Verbindung mit be 
größten und beſten zasriten des u. 1 
Auslandes geſetzt, und ich bin daher im Stande, |, 
mäßige Preiſe gute Cigarren zu liefern. Für ein 
Sorten, die ſich zu ſehr auf meinem Lager geha, 
haben, und bei Abnahme größerer Quantitäten wer 
ich Ausnahmspreiſe ſtellen. 4 

Cigarren-Abfälle aus amerikaniſchen Tabale 
find bei mir vorräthig in 7 Pfund ⸗Packeten; de 
Pfund a 5 765 4. 

Pr. Stargardt, den 28. September 186 


J. Goldfarb. 
e eee eee, 


Eine neue Sendung Looſe zur 


Domban - Lotterie 


find vorräthig und zu haben bei 
Edwin Groening in Danzig, Pottechaiſengaſſe 5. 
Gelder und Briefe franco. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler. 
Ziehung im December 1864. 
Erſter Hauptgewinn in Geld: 100,000 Thlr. 
Sieben Geldgewinne von zuf. 20,000 „ 
Werthgewinne von zufammen 30,000 „ 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


